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Vorbereitung / Anreise 

 

Allgemeiner Ratschlag: Rund ein ganzes Semester bevor man ein Auslandssemester 

antreten will, sollte die Entscheidung über das geografische Ziel feststehen und 

die Organisationsphase beginnen. Die Gründe sind zum einen die frühen Bewerbungsfristen 

der Heim- und Gasthochschule sowie das ausgedehnte bürokratische Prozedere, das 

großen Zeitaufwand erfordert. Tipp: Auf den Seiten des International Office der FH Münster 

findet sich eine vollständige To-Do-Liste: https://www.fh-

muenster.de/internationaloffice/erasmus/unterlagen.php 

 

Beschließt man sich - wie ich es getan habe – für ein Semester an der University of 

Agder in Kristiansand, Norwegen, genießt man den Vorteil einer erstklassigen 

Korrespondenz mit der Gasthochschule. Insbesondere die persönliche Betreuung von Clare 

Jortveit, Ansprechpartnerin in allen Sachen Austauschprogramm / Erasmus, ließ mich meine 

Bewerbung an dieser Universität schnell und unkompliziert über die Bühne bringen. 

 

Ich bin mit dem Auto von Münster Richtung Norwegen gefahren und habe in Hirtshals, am 

nördlichen Zipfel von Dänemark, die Fähre nach Kristiansand genommen. Diese kostete – 

löste man ein Ticket für einfache Fahrt – 50 Euro für ein Auto inklusive Insassen. Hinzu 

kamen moderate Benzinkosten und das Vergnügen von acht Stunden Autofahrt. 

In Kristiansand angekommen, passierte man als erstes den Zoll. Kleine Randnotiz: 

Deklarieren von Alkohol und Zigaretten ist sehr teuer… 

 
Unterkunft 

 

Gerade norwegischen Boden betreten, wurde ich auch schon von den sogenannten 
Buddies vom ESN (Erasmus Student Network) in Empfang genommen. Das sind 
einheimische ehrenamtliche Studenten, die das ganze Semester über mit Rat und Tat zur 
Seite gestanden und zahlreiche Trips und Happenings für alle Austauschstudenten auf die 
Beine gestellt haben. Insbesondere zu Anfang war ihr Support sehr hilfreich. Auf sämtliche 
organisatorische Pflichten, wie bspw. das Vorstellig werden auf dem örtlichen Polizeirevier, 
wurde man von ihnen hingewiesen. Auch halfen sie dabei, Land und Leute schnell kennen 
zu lernen und sich mit den norwegischen Gepflogenheiten vertraut zu machen. 
 
In den ersten Tagen war das akademische Programm überschaubar. Neben ein paar 
formellen Meetings an der Uni blieb genügend Zeit, Kristiansand in aller Ruhe zu erkunden. 
Das Semester wurde standesgemäß eingeläutet mit einem großen Festival auf dem Uni-
Campus. Bei spätsommerlichen Temperaturen wurde zwei Tage und Nächte lang gefeiert. 
Eine sehr gute Gelegenheit, seine Kommilitonen aus über 30 verschiedenen Ländern 
besser kennen zu lernen. 



 
Wie im Grunde für alles Wichtige war auch für meine Unterbringung ohne großes Zutun 
bereits gesorgt worden. Mein Domizil, ein Studentenwohnheim in recht zentraler Lage am 
Rande der Innenstadt, konnte ich direkt am ersten Tag beziehen. Das zwei-Zimmer-
Apartment befand sich in einem erstklassig sauberen Zustand (Die Norweger lieben 
Reinlichkeit!). Auch wenn die Inneneinrichtung nicht mehr mit den aktuellen Trends 
moderner Inneneinrichtung mithalten konnte war alles funktionstüchtig und zweckmäßig: 
Küche mit Essecke, kleines Bad mit Dusche und ein guter Quadratmeter, der als 
Abstellraum diente. Das Bad verfügte sogar über eine Bodenheizung! Was für ein 
Luxus…Kleiner Wehrmutstropfen: Eine Küchenausstattung, sprich Teller, Tassen oder 
Besteck, war schlichtweg nicht vorhanden und musste folge dessen teuer erstanden 
werden. Großer Wehrmutstropfen: Die Monatsmiete für das Gebotene war für deutsche 
Verhältnisse klar überteuert; aber so ist Norwegen halt. Es ist teuer – alles hier. 
 
Universität / Lehrveranstaltungen 

 

Mein Studium an der University i Agder bot große Abwechslung: Die drei Module / Kurse 
unterschieden sich grundlegend in ihrem Lehrkonzept. Folgte man in einem Kurs wie 
„Multicultural Understanding in a Welfare Perspective“ klassisch den Vorlesungen der 
Professorin, war in „E-Business for Entrepeneurs“ vor allem Eigeninitiative gefragt. Hier 
entwickelte man in Gruppenarbeit seine eigene E-Business Idee, die parallel mittels eines 
Prototyps umgesetzt werden sollte. Ein weiterer Kurs beschäftigte sich mit dem Klimawandel 
und globaler Erwärmung – ein Themengebiet abseits von betriebswirtschaftlichen Zahlen 
und Begriffen. Wissenschaftliche Texte standen hier ebenso auf dem Lehrplan wie das 
Schreiben von ambitionierten Essays in Gruppen- und Einzelarbeit.  
 
Dadurch, dass ich im Grunde gute vier Monate lang ausschließlich Englisch gesprochen 
habe, konnte ich das größte Plus an Know-How bei meinen englischen Sprachkenntnissen 
verzeichnen! Ein heißer Tipp: das muttersprachliche Gruppieren mit den eigenen 
Landsleuten bringt es nicht... 
Wer wollte, hatte auch die Möglichkeit sein Norwegisch zu verbessern oder diese lustig-
klingende Sprache neu zu erlernen. Der Sprachkurs verlief über das halbe Semester und 
wartete zum Ende mit einem Test auf, für den – sofern bestanden – Credit-Points winkten. 
 
 
Freizeitmöglichkeiten 

 

Der wichtigste Teil eines jeden Austauschsemesters ist die Zeit, die man nicht 
in Vorlesungsräumen verbringt. In Norwegen bietet sich für diese Zeit allerlei Attraktives an, 
was man unternehmen kann: Zum Beispiel ein Trip nach Oslo oder zu einer der zahlreichen 
Naturwunder, mit denen Norwegen aufwartet (Preikenstolen, Kjerag, Nordkap), eine Tour 
durch Kristiansands Nachtleben, sportlich sein im riesigen Park außerhalb von der Stadt, 
oder einfach die Sonne am Stadtstrand genießen und einen Sprung in die kühle Nordsee 
wagen. Tipp: Über die wichtigsten Angebote (Ausflüge, Touren, Parties) wurde man in 
der Facebook-Gruppe der 
lokalen Studentengemeinschaft ESN Agder (International Exchange Student Network) 
bequem auf dem Laufenden gehalten.  
Alltag im negativen Sinne kam während meines Aufenthalts nicht großartig auf. Das multi-
kulturelle Studentenleben in Kristiansand bot stets genügend Abwechselung. Stand mal 
nichts an, fand sich eben Zeit über Skype mit Freunden und Familie zu telefonieren. 
 
Reisen / Verkehr 

 

Reisen sollte ganz oben auf der To-Do-Liste in der Freizeit stehen! Die Reiseangebote 
seitens des Erasmus Student Network (ESN) sind vielfältig. Ich selber bereue ein wenig, 
dass ich manche Gelegenheit nicht genutzt habe. Aber es ist eben immer auch eine Frage 
des Budgets… 
 
Die Infrastruktur, insbesondere das Straßennetz, ist in Norwegen mit dem Deutschen nicht 



zu vergleichen. Es gibt im Grunde nur eine Bundesstraße/Autobahn von Kristiansand in 
Richtung Oslo (Nord-Osten) und Stavanger (Westen). In der Stadt haben sich die meisten 
auf ihre Beine verlassen, auch wenn die Entfernungen teils nicht ohne waren. Es gibt auch 
ein ermäßigtes Busticket für Studenten. Das Gleiche gilt für Fahrten außerorts. Ein Tipp: In 
der Uni werden zum Anfang des Semesters gebrauchte Fahrräder ehemaliger Studenten 
versteigert. Mit etwas Glück macht man dort ein gutes Schnäppchen. 
 

  
 
Resümee 

 

Mein Fazit meines Auslandssemesters in Kristiansand, Norwegen: Insgesamt positiv und in 
jedem Fall empfehlenswert! Für mich war es eine sehr gute Erfahrung und eine tolle Zeit, 
die mich akademisch wie persönlich weitergebracht hat. Und ich habe neue Freunde 
dazugewonnen, aus Amerika, Polen, Slowenien, Türkei, Russland, Spanien und vielen 
weiteren Staaten. 
 
Beste Erfahrung: Die gemeinsame Zeit mit Leuten aus der ganzen Welt! 
 
Schlechteste Erfahrung: Vier Strafzettel fürs Falschparken haben mich stolze 2000 Kronen 
gekostet. Das waren zu der Zeit umgerechnet 253 Euro! 
 


